
Das gerichtliche Nachspiel Unerbittlichkeit: nkraut auf dem er meilnes
Das Gleichnis nımmt eın aärgerliches nde. Eıner Lebens, Unkraut LrOLZ aller Plage, nkraut, das
der aste wird wıieder VOT die Tür gesetzt, weiıl meine Lebensernte bedroht! Und dann treten sol-
kein hochzeitliches Kleid rag Kr War VO:  z der che Menschen VOT ihren Gott hın undnHerr,
Straße gekommen, WIe Warl das WIeE OMmM! das nkraut In diese Welt Wie omm
Aber wollte uch bleiben, WIe WAal, das nkraut auf Deıinen Acker? der ist diese
hing seinem alten Kleıd, wollte In seiner alten, Welt nıiıcht Deın Acker Hast Du SIE N1IC angelegt
freudlosen Art verharren und sıch selbst gehören un eingepflanzt ? WOo kommt diese Krankheit
das durifte nicht. Er hatte Sal NIC bedacht, her? Dieses unsinnıge Sıiechtum ? er die Bor-
hın geraten Wal, wollte das est nebenbe1i niertheıit meılner Vorgesetzten, dıe Grausamkeit
mitnehmen. Wer Nun Gottes Einladung annımmt, meılner Konkurrenten, der Schmutz In der Polıtik,
kann NIC| gleichzeıtig auf anderen Hochzeıten das Ärgernis in der Kırche?
(anzen, muß sıch entscheıden und andere Eın- Wie, Du das habe der bÖöse Feind getan ?
ladungen absagen. Wenn du OMMS HBr Trag! Wer ist enn dieser böse Feind, da ß Du, Gott,
dich NIC| nach deiner erkunit, nach deiner Ver- machtlos bıst ıhn ? Daß Dır Deine1
gangenhelt, ber dıe Gegenwart, die ll ganz Tnte verpfuschen kann? Se1l doch ehrlich, heber
Das Geheimnis uNSeIecSs Lebens ist dies: Gott Gott steht In vielen Romanen, dıe ULSCIC
lädt uNns seinen 1SC. und erwarte: uns Der Zeıtgenossen schreiben se1 doch ehrlich und g1b
Preis, den WIT als Eintritt bezahlen aben, siınd Z daß Dır selber da ganz Anfang ein Fehler
WIT selbst. Franz amphaus unterlaufen ist, be1 der Aussaat, ein Konstruktions-

fehler be1l Deıminer Schöpfung, den WIT 11UMN aus-
en müssen!

Predigt ber Mt 13, 14-_30 Und Du, Herr Jesus Christus, Was ist mıt Deıiner
(5 Sonntag ach Erscheinung) iırche geworden, seıit Du VOonNn unNs fortgegangen

bıist ? Seit dıe Saat wachsen begann, ist da
immer mehr Unkraut SIC.  ar geworden auf De1l-Unser Herr hat seinem Gleıichnis NIC: beigefügt,

Wwıe sich die ea  10N der Knechte auft dıe We!l- nNem er.Warum untersche1ide! sıch DNSeTe Kır-
che wenig VO  = den andern Kırchen undSUNg ihres Bauern vorgestellt hatenSIe seinem

Wort, en bOöser eIn se1 der Urheber des Un- Relıgionen der Warum SteE. uch beı unNns

krauts 1mM cker, geglaubt ? Sınd S1e seiner An- der Weizen spärlıch Warum mussen WIT immer
wleder diese inge über Deıine Priester in derWeIlsung, NUunN nıcht Jäten, sondern dıe rnte

abzuwarten, gefolgt Zeıtung lesen? Was WarTr das für ein nkraut
mitten 1m Konzıl? Warum hat jede Sess1on ihrenDas Gegenteıl ware Ja uch denkbar daß S1e siıch
Skandal en müssen ? Wo ist enn da Deılnber ıhren Herrn geärgert und ıhm gekündigt

haben mıt der Begründung, mıt einem Phantasten Heıliger Geililst geblieben? Ist Deılne Kırche die
Gememscha: der Heiligen, oder ist SIe nıcht?asse sich N1IC: zusammenarbeiten, der erstens die

Schuld Iür einen verwilderten er NIC: be1l sıch Wenn WIT IN dieser Weise durchdenken, mıiıt wel-
hen Worten und Gedankengängen viele Men-selber sucht, sondern irgendeinem bösen Mann In

die Schuhe schiebt und der zweıtens dann keinen schen u11l ulls her VO  ; ihrem ott un ihrer iırche
Finger rührt, dem Übel wenigstens Jjetzt noch bel- Abschied nehmen, dann alßt uns 1U  - uch gläu-
zukommen, sondern alles auf 1Ne große Säube- igen erzens hören, Was uNns Herr, der
IUNg nde vertröstet Wenn dann ıne MI1ß- auferstanden und ıIn der Herrlichkeit beim ater

ist, als Wort des Irostes un als Wegweılsungernte g1bt, werden sıch diese Knechte Xl, Sind
WIr doch ersten dran, WIT verlıeren doch Zzuerst ‚S hat

rot un: werden ausgestellt Dan gehen Der Feind, der MIr meılne rnte zerstören wollte,
WIT leber gleich. ist eın Geschöpf aus der Hand meılnes Vaters WIe

ist N1IC! müßig, sıch vorzustellen, da die ihr. Eın eschöpTt, dem dıie Freıiheit geschenkt
Knechte 1m Gileichnıis auf diese zweıte Art hätten wurde und das seine Freıiheit m1ıßbrauchte, meın
reagleren können.Denn bis In dieseStundekünigen Feind werden. Dieser Feind ist Kreuz be-
täglich Knechte Gottes ihrem Herrn mıt N sieg Aber WIe e1In verwundetes und geschlagenes
dieser Begründung ihren Dienst aufl. Heer noch sehr 1e]l Schaden anrıchten kann,
ute nechte, TeueS,die jahrelang fleißig meın Feind und uer e1In!: auft seinem ück-

zugsgefecht. berIm Dienst ihres Herrn gearbeıtet, das Fleckchen HEr-
de, das ihnen anvertraute, umgepflügt und DCTO- SO wahr ich lebe, sagt Herr, kommt der
det und für ottesEınsaat bereıitet aben; Knechte, Tag, da werde ich den Schnittern nN. Nun ist
dıe mıt Spannung gewarte: aben, bIs die ersten Erntezeıt, NU:  ; legt dener u und sche1idet
alme durch den en stießen un sich ann MIr das nkraut VO' Weizen! SO wahr ich ebe

un MIr das Gericht übertragen ist VO  - meiınemstolz und irohglen Da, sich doch
noch, WeNnNn INan sıch plag! auf dieser Welt, weıl ater Ich werde » meıne nge. aussenden, und
ott seinen egen, seine Frucht dazu g1bt sSIe werden alle Ärgernisse und Übeltäter Sa11ll-
Bis SsIe eines ages Unkraut entdeckten auf ihrem meln AUusSs meınem Reıiche, und s1e werden SIE In
Acker Zuerst 1LUF vermutungswelse, ber dann den Feuerofen werien, und dort wird Heulen und

Zähneknirschen SeIN« (Mt 13,41-42) Ich weıß,bestätigte sich VO:  - Tag Tag mıt wachsender
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da (3 In meinem ReicheÄrgernisse gibtunÜbel- Die bıblısche Predigt 1Im Sinne der direkten ber-
äter, ber ich versichere uch bel meıner Ireue: setzung des Jlextes reicht dafür nıcht aQus Sle
» Wehe denen, die Ärgernis geben!« (Mt 18,7) würde außerdem dem exegetischen Verständnis der
» Meın ist die Rache« sagt der Herr (Dt 32,.35° Evangelıentexte kaum gerecht; denn diese sind Ja
Röm enügt uch das niıcht? Daran schon Übersetzung der Botschaift esu In ıne be-
rOöstet uch. stimmte Gemeindesituation. Die Predigt durfte
Und dann habt Geduld! Ich habe uch N1IC. be- er den redaktionsgeschichtlichen Eıinsichten
stellt, da (3 ihr Unkraut Jatel, sondern daß ihr in die theologische Absıcht des Matthäusevangeli-
hingeht und Frucht bringt und da 3 UT Frucht unl N1IC vorbeigehen;: vielmehr suchte sSIe den
bleibe (Jo 1 9 16) matthäıischen NSa einer kritischen Reflexion der
Ich habe uch N1IC! bestellt, daß ihr dem Unkraut Kırche für die heutige kıirchliche Situation dUusS-
nachjagt. der WO ihr den Schaden noch grö- zuwerten
Ber machen, als schon ist ? Genügt uch
NIC dal der Feind das Unkraut unter den Liebhe Mitchristen!
Weizen gemischt hat WO ihr DU  S uch noch Der Text, den WIT ben 1Im Evangelıum gehörtden est des Weılzens zertrampeln ? Ich eiß aben, AUusSs einer unXns firemd gewordenen
NauU, weshalb ich uch das sage! Ich habe schon Gedankenwelt. Er spricht vieles VO  — dem, Was

VON gehabt, die sich
ufs Unkrautjäten spezlalısierten, MIr eine ‚g wıll, In geheimnısvollen Chıiffren verschlüs-

selt aus Dennoch sind die Grundgedenken, dıe»reine Gemeinde« schaffen. Was en SIe geht, ein1igermaßen klar. Es ist einer der ersten
Weızen zertreten meılner Kırche, all die eıfrı-
SCH Reformatoren un: Inquisıtoren. Und Was

chrıstlichen Versuche, den Weg der Christenheıt,
der Kirche innerhalb der Geschichte bestimmen.

siınd die »reinen « Kırchen und Grüppchen und Darum geht aus INn diesen Versen des
Sekten nachher selber VO Unkraut verwustet
worden apıtels. Ich möchte nen vorschlagen, daß

WIT diesen Gedankengang einmal auifgreifen,Nein, ich habe uch bestellt, da ihr hingeht un miıt Matthäus nach dem Weg der ırche ın der
Frucht ringt Daß ihr, meılne Knechte, uch Geschichte zurückzufragen. Es ist nötig, daß WIT
SanZ bescheiden bewußt mac Auch Jeder VO:  e
uch ist 11UT eın kleiner Halm auf meinem Cker-

uns über ıhn klar werden; gerade jetzt, nach em
Onzıl, auf dem große orte gemacht und viele

grund! Be1 WeInNn VO  = uch ist eindeutig klar, Was Hoffnungen geweckt wurden, wird gut SeIN, ein-
siıch bel der großen rnte, WEn ich meılnen mal fragen: Wie S1E. Matthäus UunNs, dıe Kır-
Schnuitter Tod schicke, herausstellen wird: Wel- che
ZCI1 der Unkraut? Ich habe uch este.  ‚9 daß Eıne Aussage bestimmt das, Was aus sagtihr UTE urzeln tiel ıIn den er dieser rde
eingrabt und WeNnN S1e sıch mıiıt mancherle1 Er wıird kommen mıt großer ac und Herrlich-

keıit Er wIird se1n, der VOIl den renzen der WeltUnkraut verquicken wWwWas tut’s? Gillaubt 11UT her diejenigen, die erwa:  © einmal ZUSammelN-daran, daß ich Samen gesa habe laubt
die aC| meınerna In euch, un: wachst rufen wIird. Das ist se1n Werk, un ist allein se1n

Werk; dieses Werk Ste. als das große Zeichen derın der Ta dieser Gnade über das Unkraut Hoffnung Horizont der Kirchengeschichte.hınaus, das uch umgı1ı Meıne na genuügt
euch (vgl Kor 12,9) olf Zerfass Um härter trılit CD, WE Matthäus uns für die

eıt bis In mitten hinemstellt In dıe Ge-
sSschıchte der Welt cChrecken und Tod, rıeg und
Kriegsberichte, Erdbeben, Krankheıten, unger

Predigt ber Mt 24, 1535 bestimmen ihre Geschichte; 1n Ss1e ist dıe Ge-
(24 Sonntag ach Pfingsten) schichte der Kırche hiıneinverflochten. Sie ist den

Mächten des Dunkels Uun: des Schreckens A4uUuS-

Vorbemerkung geliefert, bis ın iıhren Kern hinein ist S1e VON ihnen
Die Predigt wurde 1m November 1965 gehalten. bedroht. Matthäus nımmMt unNs die Naıivıtät und
Sie einen iesten Kreıis regelmäßiger Oottes- Harmlosigkeıt, die für das vielen anerzZogellc Kır-
diıenstbesucher VOTaUS bis Prozent der Teıl- chenbild bezeichnend ist. Slıe kennen dıe dachts-
nehmer nahmen Aussprachen teıl, dıe 1mM An- bilder, auf welchen die Kırche als » Haus voll
schluß die Messe stattfanden. Glorie« ıIn lıchten, strahlenden Farben gemalt ist,
Mıiıt ihr begann ıne Predigtreihe, In der angeregt als wäre s1e en göttliıches Naturschutzgebiet, als
UrC)! die Dogmatische Konstitution ber die Kır- würde die Unfehlbarkeit In jeder Hinsicht und
che verschiıedene Aspekte der Kırche dargestellt IUr alles gelten, Wäas VON iıhr unternommen wird,

als wären die bösen Anderen 11UT draußenwerden ollten Dabe!i onnte 6s nıcht genuügen,
einen ekkles1ialen Optimısmus entfalten; ıihm den Mauern«. Dieses ıld der ırche stimmt
hätten die Zuhörer aufgrund ihrer konkreten Kır- offenkundıg nicht aus redet N1IC e1In-

seltig VO'  - der ırche; Ja, warnt uns VOTI olcherchenerfahrung kaum Zugang gefunden. So mußte
dıe Predigt dıe »negatıven« Erfahrungen aufarbel- alvıtal Es könnte se1n, da [3 jener strahlende
ten und S1Ie theologisc) verständlıich machen: die Kuppelbau St eter, VON dem dieser ythos der
Gläubigen ollten ihre Verantwortung, ber uch ırche spricht, NUur Fassade ist und daß WIT nicht
den Grund ihres aubens erkennen. die Hınterhöfe sehen, In denen der nra!l der Ge-
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